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Zusammenfassung: 2019 startete Sachsen mit einem Lan-
desprogramm, das öffentliche und private Sammlungen
dabei unterstützt, ihre Film-, Video- und Tondokumente
zu digitalisieren, zu archivieren und digital zugänglich zu
machen: „Sicherung des audiovisuellen Erbes in Sachsen“
(SAVE). Der folgende Praxisbericht stellt die Programm-
arbeit und einzelne Ergebnisse vor und spricht über spezi-
fische Herausforderungen und bisherige Erfahrungen.

Schlüsselwörter: Audiovisuelles Erbe; Digitalisierung; di-
gitale Sammlung; Zugänglichkeit

The Saving of Saxony’s Audio-visual Heritage: A Practical
Report

Abstract: In 2019, Saxony started a state programme that
supports public and private collections in digitising and
archiving their film, video and audio documents and ma-
king them digitally accessible: „Sicherung des audiovisu-
ellen Erbes in Sachsen“ (SAVE) / Preservation of audio-
visual heritage in Saxony. The following practical report
presents the programme work and individual results and
talks about specific challenges and previous experiences.
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Abb. 1–2: Filmbilder aus „Dokumentacija ludowych rejow: Reje z
Hochozy“ (Dokumentation von Volkstänzen: Tänze aus Drachhausen,
1959), © Sorbisches Kulturarchiv am Sorbischen Institut

Ein bäuerlicher Hof im Lausitzer Drachhausen/Hochoza,
Hühner picken stoisch im Sandhügel, vor dem Verschlag

kratzt sich der Hund, beobachtet halb interessiert die
Szenerie. Eine ältere Sorbin in traditioneller Tracht tanzt
mit einer wissbegierigen jungen Frau, bringt ihr die richti-
gen Schritte bei. Die stummen 8-mm-Filmaufnahmen in
Schwarzweißmit den Spuren eines ausgiebigen Lebens als
Filmkopie zeigen die fröhliche, fast zärtliche Weitergabe
von Kulturerbe zwischen den Generationen. Wie hier 1959
und viele weitere Jahre hält die Diplomslawistin Hanka
Fascyna feldstudienartig mit der Kamera und später auch
mit Ton für das Haus für sorbische Volkskunst in Bautzen
zahlreiche traditionelle Tänze der slawischen Volksgruppe
in Sachsen und Brandenburg fest. Tanz ist immaterielles
Kulturgut, das sich flüchtig, nur in Bewegung und Zeitlich-
keit ausdrückt. Audiovisuelle Medien erlauben die präzi-
seste Beschreibung dessen für die spätere Generation. Das
sechs Minuten dauernde Zeugnis ist im Sorbischen Kultur-
archiv in Bautzen überliefert, ruhte lange Zeit ungesehen
in einer Filmbüchse und ist seit September 2020 digital für
Interessierte in der ganzenWelt sichtbar.1

Historische Filme, Videos und Tondokumente werden
seit 2019 von einem Landesprogramm des Freistaates
Sachsen gezielt digitalisiert und zugänglich gemacht. Sie
treten in Dialog mit dem Heute. Sie formen und hinterfra-
gen kritisch das Selbstverständnis einer Region in seiner
jüngsten Geschichte. Festliche Stadtjubiläen vom erzgebir-
gischen Marienberg sind aus den Jahren 1921 und 1971
überliefert. Am Beispiel einer nicht großen und nicht lau-
ten, aber freundlichen Stadt werden sozialer Wandel und
große Entwicklungssprünge in nur fünfzig Jahren bemer-
kenswert anschaulich. Tonbänder dokumentieren glanz-
volle Liederabende mit den international gefeierten säch-
sischen Sopranistinnen Erna Berger und Elfride Trötschel.
In Radiovorträgen des Deutschen Hygiene-Museums ver-
mitteln renommierte Mediziner auf populärwissenschaft-
liche Weise Informationen über schmerzlose Geburt, Kern-
energie, Halbstarke und andere Themen, die in den
1950er- und 1960er-Jahren die Bevölkerung bewegten. Ein
Orchestermitglied filmt während eines Zeitraums von 30
Jahren auf den internationalen Konzerttourneen der Säch-
sischen Staatskapelle. Mit dem Blick eines reiseprivilegier-
ten DDR-Bürgers hinter die Mauer fängt er die westliche
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Konsum- und Fortschrittswelt für die daheim gebliebene
Familie und für Freunde ein. Sitzungen der Jüdischen
Gemeinde in den letzten Jahren der DDR, Amateurfilme
über Dresden vor seiner Zerstörung und die NS-Vergan-
genheit der Stadt, lückenlose Berichte aus einem dichten
Netz von Lokalfernsehstationen über die unsteten 1990er-
Jahre... spannende Themen und Motive, noch spannende-
re Erzählperspektiven der Menschen hinter der Kamera
oder am Tonbandgerät. Aus dem reichen, vielstimmigen
audiovisuellen Erbe Sachsens entwickeln sich beim Stö-
bern fesselnde, vielgestaltige Zusammenhänge. Häufig bil-
den die Quellen und ihre Kombinationen Anknüpfungs-
punkte für sehr unterschiedliche Wissenschaftsthemen,
von Technik bis Mode, von Architektur bis Politik. Oder sie
nähren ein privates Interesse an der Geschichte der eige-
nen unmittelbaren Nachbarschaft.

1 Stilles Gold

2016 legte eine Bestandserhebung2 überzeugend dar, dass
das analoge audiovisuelle Erbe in Sachsen nicht nur ein
relevantes Thema ist, sondern es dringend einer zentra-
len Lösung für dessen Erhalt und Zugänglichmachung
bedarf. 48 000 Stunden Film- und Videomaterial und
ebenso viele Stunden an Tondokumenten in knapp 100
Einrichtungen – Archive, Museen, Vereine, Bibliotheken,
Lokalfernsehsender, private Sammlungen – wurden da-
mals im Freistaat Sachsen ermittelt. Die Kurzumfrage kann
nur einen Ausschnitt dessen präsentieren, was in privaten
und öffentlichen Sammlungen im Bundesland Sachsen
an Laufbildern und Tonaufzeichnungen tatsächlich über-
liefert ist, zudem ist im Einzelnen die kulturhistorische
Bedeutung der ermittelten Bestände zu prüfen und zu be-
werten. Sicher ist jedoch, dass nur ein sehr geringer Pro-
zentsatz dieser erhobenenMedien digital zugänglich ist.

Mit Ausnahme einiger umfassenden Bestände in weni-
gen großen Gedächtnisinstitutionen setzt sich dieser kul-
turelle Schatz in Sachsen aus vielen Mikrobeständen zu-
sammen, die in kleinen Archiven auf zumeist kommunaler
Ebene zu finden sind. Grund hierfür ist unter anderem,
dass Sachsen nie ein Epizentrum der Filmwirtschaft war.
Mit Ausnahme des DEFA-Studios für Trickfilme (1955–
1992) existierten in Dresden keine großen Produktionsstät-
ten für den Kinobereich. Inhaltlich dominieren in der Über-
lieferung hingegen dokumentierende Aufzeichnungen,
Informationsmittel, Forschungsstudien und private Er-
innerungsstücke, die vorrangig von Amateuren und Semi-

professionellen hervorgebracht wurden. Die qualitativen
Produktionsmängel treten bei der Bewertung schnell in
den Hintergrund, weil im Gegenzug Orte und Situationen
eingefangen wurden, die für große, weniger mobile Pro-
duktionsformate oft verschlossen blieben oder von diesen
aus politischen Gründen nicht erfasst werden sollten. In
der Folge aber wurden keine Massenkopien von den Doku-
menten angefertigt und sie existieren in öffentlicher und
privater Hand oftmals nur als wertvolles Einzelstück.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in kleinen Ar-
chiven, Vereinen und Sammlungen sind notgedrungen
fachliche Allrounder mit knappen Budgets. Spezifische
Anforderungen an die Unterbringung, Erschließung und
Nutzbarmachung, die audiovisuelle Medien zum Beispiel
im Unterschied zu Papierbeständen mit sich bringen, sind
kaum zu erfüllen und erst seit jüngerer Zeit Thema in den
archivarischen Ausbildungscurricula. Mitunter konnten
archivierteMedien seit der vor Jahren erfolgtenÜbernahme
von der aktuellen Mitarbeitergeneration nicht angeschaut
oder angehört werden, da Filmapparaturen und Bandgerä-
te fehlen. Sammlungsgut, das der Nutzung nicht zur Ver-
fügung steht, liegt brach.Weil es unsichtbar ist, gerät seine
Pflege und Hebung in Nachteil, wenn es um Verteilungs-
fragen knapper kommunaler Haushaltsmittel geht.

2 Ein Plan

Eine breite öffentliche Initiative von Privatpersonen eben-
so wie von Kulturinstitutionen und Verbänden hat die
Sicherung des audiovisuellen Erbes in Sachsen vor zehn
Jahren in die politischen Debatten eingebracht. Mit Unter-
stützung der Fraktionen im Sächsischen Landtag wurde
diese Herausforderung zur Staatsaufgabe, festgehalten in
den Verträgen der Regierungskoalitionen für 2014–20193

und 2019–2024.4

Die gezielte Umsetzung begann 2016 mit einer Pilot-
phase, die vom Sächsischen Staatsministerium fürWissen-
schaft und Kunst gefördert und vom Filmverband Sachsen
und der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Uni-

2 Filmverband Sachsen (2016).

3 “Das audiovisuelle Erbe ist ein wichtiger Bestandteil des kulturel-
len Erbes im Freistaat Sachsen und muss erhalten werden. Die Über-
lieferung [...] ist ein wichtiger Baustein für die Identifikation der
Bevölkerung mit ihrer sächsischen Heimat. Erhalt, Erschließung und
die Schaffung von Voraussetzungen für eine breite öffentliche Nut-
zung sollen daher finanziell gefördert werden.” Koalitionsvertrag
Sachsen (2014) 33.
4 „Die Erschließung und der Erhalt des audiovisuellen Erbes werden
fortgesetzt. Die öffentliche Nutzung soll wesentlich ausgebaut wer-
den, z. B. über eine entsprechende Onlineplattform.“ Koalitionsver-
trag Sachsen (2019) 121.
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versitätsbibliothek Dresden (SLUB) durchgeführt wurde.
Neben den Ergebnissen der erwähnten Erhebung, dem
Erfahrungsgewinn aus durchgeführten Modellprojekten
und aus dem Austausch mit Facheinrichtungen auf natio-
naler wie Bundesländer-Ebene lag 2018 am Ende der Pilot-
phase eine Konzeption für die Folgeschritte vor. Diese Kon-
zeption zeigte auf, welches strukturelle Fundament bereits
in Sachsen existiert und wie dieses ausgebaut werden
müsste, um in einem regulären Workflow öffentliche und
private Sammlungen dabei zu unterstützen, ihre analogen
AV-Bestände digital zugänglich zu machen. Sie bildeten
die Grundlage für das Programm „Sicherung des audiovi-
suellen Erbes in Sachsen“ (SAVE), das 2019 mit einer Koor-
dinierungsstelle an der SLUB startete. Aus seinem Doppel-
haushalt 2019/2020 stellte das Sächsische Kunst- bzw.
Kulturministerium pro Jahr 350 000 € zur Verfügung. Mit
seinem Beitrag zum Bund-Länder-Programm „Förderung
der Digitalisierung des nationalen Filmerbes“ – getragen
von BKM, Filmförderungsanstalt und den Ländern – enga-
giert sich der Freistaat Sachsen insgesamt mit einer halben
Million Euro jährlich in der Digitalisierung von AV-Medien
aus nichtstaatlichen Beständen. Sachsen ist damit in
Deutschland einer der wenigen Akteure,5 der auf Länder-
ebene die Sicherung von audiovisuellenMedien außerhalb
des staatlichen Bereichs aktiv und programmatisch ver-
folgt.

3 Das Programm

Die sächsische Digitalisierungsinitiative bildet ein wich-
tiges Komplementär zum genannten Bund-Länder-Pro-
gramm. So bezieht sie zum einen auch reine Tondokumen-
te ein. Eine weitere sächsische Besonderheit, die ebenso
berücksichtigt wird, sind die in großer regionaler Breite
seit 1990 regelmäßig produzierten Sendungen der Lokal-
fernsehveranstalter, die zumeist auf S-VHS- und BetaSP-
Bändern überliefert sind. Grundsätzlich hat das Programm
in besonders hohemMaße Kulturgut im Blick, das nicht für
die Verwertungszusammenhänge der Kinowirtschaft pro-
duziert wurde.

Der Filmverband Sachsen und die SLUB übernahmen
die Durchführung des Programms, somit konnte auf Struk-
turen mit entsprechenden Erfahrungen zurückgegriffen
werden. Dem Filmverband Sachsen ist die Bewahrung des
Filmerbes in seine Gründungsakte eingeschrieben: Eine
seiner ersten Aufgaben war der Erhalt des Nachlasses des
1992 geschlossenen DEFA-Studios für Trickfilme in Dres-
den. Projekte zum Aufbau einer sächsischen Filmografie
folgten. Als Interessenvertreter sächsischer Film- und Me-
dienschaffenden von Produktion, Medienpädagogik bis
Festivals stellt der Filmverband Sachsen das zentrale Netz-
werk für diesen Bereich dar. Mit seiner jüngsten Initiative
film.land.sachsen aktiviert er das filmkulturelle Engage-
ment in den ländlichen Regionen in Sachsen, geht also in
die Orte, in denen die Sicherung des audiovisuellen Erbes
eine besonders große Herausforderung darstellt.

Die SLUB verfügt über eine umfassende Expertise im
BereichderDigitalisierung.Unter anderemdigitalisierte sie
mit dem Projekt „Archiv der Stimmen“ zwischen 2012 und
2014 rund 8500 Schellackplatten und machte damit „erst-
mals in Deutschland eine der wichtigsten, historischen
Primärquellen zur Interpretation von E-Musik für Wissen-
schaft und Lehre frei zugänglich.“6 Seit 2014 ist die SLUB
Träger des „Landesdigitalisierungsprogramms für Wissen-
schaft und Kultur des Freistaates Sachsen“ und unterstützt
inzwischen knapp 30 Institutionen dabei, ihr kulturelles
Erbe,wie unter anderemDrucke,Handschriften, Fotografie
undMünzen, imdigitalenRaumsichtbar zumachen.Work-
flows für Digitalisierungsaufgaben sind somit hinreichend
erprobt und weit entwickelt, ebenso wie das Prozessieren
und die Präsentation der digitalen Objekte. Nicht zuletzt
unterhält das SLUBArchiv die notwendige leistungsstar-
ke Infrastruktur für die digitale Langzeitarchivierung der
generierten Daten, ist in Kompetenznetzwerke und For-
schungsprojekte zur Langzeitarchivierung eingebunden
und stellt Quellcodes von entsprechenden Eigenentwick-
lungenüberGithubalsOpen-Source zurVerfügung.

Derzeit gibt es Bemühungen, das moderne Sonderma-
gazin für AV-Medien, das der Freistaat Sachsen im Schloss
Hubertusburg errichtet hat, und somit das Sächsische
Staatsarchiv als Programmpartner für die Aufgaben der
analogen Archivierung einzubinden. Für die fachgerechte
Unterbringung von kinematographischen Medien gemäß
ISO 189347 gibt es in Sachsen anderweitig keine Kapa-

5 Hervorzuheben sind hier die Landesfilmsammlung Baden-Würt-
temberg und der Arbeitskreis Filmarchivierung Nordrhein-Westfalen
mit dem LWL-Medienzentrum für Westfalen – Bild-, Film- und Ton-
archiv. Beide Institutionen unterstützten dankenswerter Weise den
Filmverband Sachsen und die SLUB mit ihren langjährigen Erfahrun-
gen. Auf Bundesebene standen beratend insbesondere das Deutsche
Filminstitut, das Bundesarchiv-Filmarchiv und die DEFA-Stiftung zur
Seite.

6 https://www.slub-dresden.de/ueber-uns/projekte/juengst-abges
chlossene-projekte/archiv-der-stimmen/.
7 Das Aufbewahrungsschema ISO 18934:2011 ist u. a. publiziert in:
Konferenz der Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen des
Bundes und der Länder (2016) 18.
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zitäten oder Alternativen zu dieser ausgewiesenen Infra-
struktur. Die Quellengeber sind für die Unterbringung
ihrer oftmals kleinen AV-Bestände nicht ausgestattet be-
ziehungsweise verfügen nicht über die Ressourcen für
die anspruchsvolle Unterbringung von Acetatfilmen oder
magnetbandbasierten Dokumenten. Mit dem Sächsischen
Staatsarchiv wären nicht nur zwei große staatliche Ge-
dächtnisinstitutionen synergetisch für die SAVE-Aufgaben
verbunden, sondern die Quellengeber erhielten damit eine
Option zur Vorbedingung, die analogen Originalmateria-
lien im Anschluss an ein SAVE-Digitalisierungsprojekt zu
sichern.

4 Arbeitsschritte und Ziele

Das Programm hat folgende zentrale Aufgaben und Zie-
le: Bei der Auswahl werden nur analoge audiovisuelle
Medien berücksichtigt, die nicht anderweitig in hoher Qua-
lität als digitale Kopie vorliegen. Die Digitalisate werden in
Verbundkatalogen erfasst, recherchierbar gemacht und
digital präsentiert. Mindestziel ist hierbei der öffentliche
Zugang zu den Dokumenten für Forschungs- und Bil-
dungszwecke an einem elektronischen Leseplatz in der
SLUB, mehrheitlich werden Programmergebnisse jedoch
frei zugänglich online präsentiert. Des Weiteren über-
nimmt das SLUBArchiv als Programmleistung die digitale
Langzeitarchivierung der Rohdigitalisate. Ein wesentlicher
Teil des Programms ist die Fachberatung, sowohl zur
Vorbereitung als auch bei der Durchführung von Digita-
lisierungsprojekten. Darüber hinaus hat sich die Koor-
dinierungsstelle für allgemeine Anfragen zumUmgangmit
AV-Medien und zur Digitalisierungspraxis zum wichtigen
Ansprechpartner entwickelt. Die im Rahmen von SAVE-
Projekten gewonnenen Erfahrungen bewirkten außerdem
bei einzelnen Einrichtungen eine stärkere Selbstbefä-
higung für den Umgangmit audiovisuellen Medien.

Für die Durchführung des Programms besteht folgen-
de Leistungsteilung zwischen dem Programmträger und
den Quellengebern:

Abb. 3: Kooperationsleistungen im Programmverlauf von SAVE

Inhaltliches Kriterium für die Auswahl von Dokumenten
ist der Bezug zu Sachsen. Dieser kann durch Motive in Bild
und Ton gegeben sein, ebenso wie durch Akteure, die auf-
genommen wurden bzw. die Aufnahmen durchgeführt ha-
ben. SAVE arbeitet auf eine kuratierte Sammlung mit gro-
ßer Breite hin, die die Diversität des Bundeslandes und
seine Entwicklungsprozesse abbildet. Hierzu gehören die
regionale Vielfalt und der Einbezug von Zeugnissen aus
Alltags- bis Hochkultur sowie von Forschungstätigkeiten.
Audiovisuelle Medien existieren seit 1877 – Sachsen hat in
dieser reichlich 150-jährigen Periode zahlreiche sehr tief-
greifende Prozesse des Strukturwandels erlebt. Die Um-
brüche im gesellschaftlichen Leben, in Wirtschaft, Kultur
und Politik wurden, wie eingangs umrissen, auf unter-
schiedlichste Weise mit audiovisuellen Medien dokumen-
tiert. Im beiderseitigen Prozess erarbeiten das SAVE-Pro-
gramm, wissenschaftliche Einrichtungen, Kulturvermittler
und Bildungsträger die Anschlussfähigkeit der digitalen
Ergebnisse und lassen dieses Kriterium in die Auswahl
einfließen.

Im Programmalltag stellt der Stand der Erschließung
von audiovisuellen Medien in den Sammlungseinrichtun-
gen zuweilen eine Herausforderung dar und beschränkt
sich auf sehr knappe handschriftliche Beschreibungen
oder kryptische Beschriftungen auf Spulenkarton und
Filmdose. Hierbei haben sich mobile Filmbetrachter be-
währt, die neu aufgearbeitet und handbetrieben eine aus-
schnittweise Begutachtung vor Ort in den kleinen Archi-
ven ermöglichen und spätere Projektpartner von Beginn
an auch emotional eng in die Programmarbeit einbinden.
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5 Dürfen könnenmüssen – Die
rechtliche Situation

Die Umbrüche in Sachsen spiegeln sich nicht nur in den
Inhalten der Medien wider, sondern führen ebenfalls zu
einigen besonderen Rechtesituationen. Für Materialien,
die in Sachsen von öffentlichen Institutionen oder spä-
ter „ausgesiedelten“ Wirtschaftsunternehmen produziert
bzw. beauftragt wurden, befinden sich Rechtsnachfolger
oft außerhalb von Sachsen. Nicht selten haben sie keinen
unmittelbaren inhaltlichen Bezug zu den Medien. Trifft
letzteres vor allem auf professionelle Produktionen zu,
zieht der nicht unerhebliche Anteil an Aufzeichnungen,
der von Semiprofessionellen oder Amateuren hergestellt
wurde, wiederum andere Fragestellungen nach sich.

Die mediale Unterversorgung in der ehemaligen DDR
brachte eine breite Mitschnitt- und Umspielkultur hervor.
Ergebnis sind einzigartige Mischdokumente mit Eigen-
und Fremdaufnahmen, wie z. B. im Tonbandnachlass von
Werner Sander in der Jüdischen Gemeinde zu Dresden.
Sander wirkte ab 1950 als Kantor der Israelitischen Religi-
onsgemeinde zu Leipzig, ab 1954 außerdem an der Jü-
dischen Gemeinde zu Dresden. Er gründete in den 1960ern
den Leipziger Synagogalchor und ein gottesdienstliches
Chorensemble, die er beide bis zu seinem Tod 1972 leitete.
Auf zahlreichen Tonbändern aus seinem Nachlass sind
sowohl Chorproben wie auch Auszüge aus Plattenver-
öffentlichungen mit internationaler jüdischer Musik zu
hören – beides gehört als kulturelle Überlieferung zusam-
men, lässt sich aus rechtlichen Gründen aber nur schwer
zusammen präsentieren.

Ein weiteres Beispiel ist die unabhängige Kunstszene
der ehemaligen DDR. Sie arbeitete abseits des staatlichen
Medienmonopols zuweilen auch außerhalb internationa-
ler Lizensierungszusammenhänge, da es – neben einer
Do-it-yourself-Praxis – für politisch unerwünschte Experi-
mentalfilme aus dem Land heraus und ohne Devisen nicht
ohne Weiteres möglich war, internationale Musikrechte
einzuholen. Der Lokal-TV-Bestand, der ab den frühen
1990er-Jahren in rund fünfzig Standorten in Sachsen täg-
lich bis wöchentlich in Beiträgen über den Alltag in der
Umbruchgesellschaft berichtete, bezieht seinen hohen
Wert aus der Unmittelbarkeit der geführten Interviews mit
dem „Nachbarn“ von der gleichen Straße – deutliche und
oft sehr emotionale Äußerungen, die die Zeit hervorragend
charakterisieren, aber für deren Online-Zugänglichkeit
heute mit Blick auf das Persönlichkeitsrecht noch einmal
die Zustimmung zur Veröffentlichung einzuholen ist. In
diesen komplexen Rechtesituationen wächst mit jedem
Projekt das Know-how in der SAVE-Koordinierungsstelle,

Abb. 4: Tonbandhülle mit persönlichen Aufnahmenotizen vonWerner
Sander (ca. 1964),©Martha Stellmacher

um gemeinsam mit den Quellengebern eine adäquate Lö-
sung vor Projektbeginn zu erarbeiten.

Die Mehrheit der SAVE-Ergebnisse kann den Nutze-
rinnen und Nutzern jedoch frei zugänglich zur nichtkom-
merziellen Wiedergabe zur Verfügung gestellt werden. In
einzelnen Fällen ist aus rechtlichen Gründen die Online-
Wiedergabe auf einen Ausschnitt beschränkt, in Gänze
kann der Inhalt dann am elektronischen Leseplatz in der
SLUB-Zentralbibliothek gesichtet bzw. gehört werden. Die
digitalen Objekte können für wissenschaftliche und pri-
vate Zwecke bei vollständiger Quellenangabe gebührenfrei
verwendet werden. Für eine darüber hinausgehende Nut-
zung ist die Zustimmung der Rechteinhaber (in der Regel
sind dies die Quellengeber) nötig, einschließlich der Ver-
breitung auf Social-Media-Plattformen und über Instant-
Messaging-Dienste.8

In konservatorisch dringlichen Ausnahmefällen wird
die Rechteklärung nachgeordnet. So geschehen zum Bei-
spiel im Fall von stark angegriffenen Filmkopien auf Nitro-
zellulosebasis, die im Museum der Stadt Borna fünfzehn
Jahre lang unberührt in einem akzeptablen, konstanten
Klima lagerten, aber bei denen vermutlich im Zuge einer
früheren Aushebung chemisch-physikalische Zersetzungs-
prozesse ausgelöst wurden. Der Filmträger war bei einer
Rolle im Zentrum bereits verschmolzen, bei einer anderen
Rolle traten einzelne Zersetzungsherde auf, die zu periodi-

8 „Nutzungshinweis: Freier Zugang – Rechte vorbehalten 1.0“:
https://nutzungshinweis.slub-dresden.de/fz-rv/1.0/.
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schen Beschädigungen oder Verlusten von einzelnen Film-
kadern geführt haben.

Abb. 5: Schadensbefund des Nitrozellulosefilms „800 Jahre Borna“
(1938) aus demBestand desMuseums der Stadt Borna,©Manuel
Laudien

Angemerkt sei jedoch, dass sich Voraussagen zu den
Materialzuständen in Abhängigkeit von den Lagerungs-
bedingungen nicht immer pauschal treffen lassen: Im
gleichen Archivraum wie die Kopie von „800 Jahre Bor-
na“ lagerte eine vollkommen unbeschädigte Kopie eines
Nitrozellulosefilms – ein Werbefilm von 1926 für das
regional weithin bekannte Bornaer Konditorei- und Café-
haus „Robert Haussmann“. Bei dem getonten Material
sind selbst die Farben gut erhalten.

6 DerWeg in die digitale Welt

Mit der manuellen Digitalisierungsvorbereitung der analo-
gen Materialien, der Digitalisierung selbst und der digita-
len Nachbearbeitung werden im Rahmen des Programms
externe Dienstleister beauftragt, die mit ihren Spezialisie-
rungen der Vielfalt der anfallenden Formate gerecht wer-
den und über langjährige Erfahrungen bei der Behandlung
des Materials sowie beim Scanvorgang verfügen.

Bei der Digitalisierung orientiert sich das Programm
an den breiten Erfahrungen deutscher und ausländischer
Medienarchive, unter anderem an den Spezifikationen
der Arbeitsgruppe AV-Medien im Kompetenznetzwerk nes-
tor, an der Norm DIN SPEC 15587 „Das neue Regelwerk
zur nachhaltigen Digitalisierung von kinematografischem
Film“ sowie an den Empfehlungen IASA-TC 04 bis 06 der
Internationalen Vereinigung der Schall- und audiovisuel-
len Archive. Wesentlich ist der regelmäßige Austausch mit
Facheinrichtungen auf Bundes- und Länderebene.

Die im Zuge der Digitalisierung entstandenen Archiv-
dateien werden als Programmleistung im SLUBArchiv
gemäß dem OAIS-Referenzmodell gespeichert. Teil des

Submission-Information-Package sind Prüfsummendatei-
en sowie die ausführliche technische Dokumentation zum
Digitalisierungsvorgang. Für den bis Ende 2020 generier-
ten Datenumfang von 88 Terabyte wurde 2019 das Lang-
zeitarchivierungssystem der SLUB ausgebaut. Die Daten
gehen in eine geodiverse Permanentspeicherung von drei
Kopien und unterliegen Integritätsprüfungen. Ebenso ist
die Formatmigration im Zuge generativer Systemerneue-
rungen gewährleistet.

Der Langzeitarchivierung werden nur nativ entstande-
ne, unbearbeitete und auf Korrektheit geprüfte Rohscan-
daten zugeführt. Jede Filmrolle wird mit Overscan einzeln
digitalisiert und archiviert, wie auch jedeVollspur-Magnet-
bandspule, jede Bandspur (bei Vorwärts/Rückwärtsspu-
ren). So entsteht ein digitales Depot von Filmrollen und
Bandspulen mit originären TIFF- bzw. PCM-Dateien, die
verlustfreimit FFV1.3 im quelloffenen ContainerformatMa-
troska kodiert werden. Für das Prozessieren der Archivda-
teien indasSLUBArchiv istmittelfristig die Erweiterungdes
Open-Source-basiertenModulsKitodo.Productionvorgese-
hen, um große Datenmengen, wie sie bei der AV-Digitali-
sierungentstehen, automatisiert verarbeiten zukönnen.

Eine digitale Bearbeitung der Rohscandaten erfolgt
nur mit dem Ziel, die audiovisuellen Inhalte wie bei einer
fachlich korrekten Präsentation des Originalmaterials
(z. B. Kinoprojektion) rezipierbar zumachen. Nur in Einzel-
fällen finden digitale Retuschen statt. Parameter sind hier-
für beispielsweise bei Filmen die historisch korrekte Lauf-
geschwindigkeit oder das dem Original entsprechende
Bildseitenverhältnis. Die Ergebnisse der digitalen Bearbei-
tungen, sogenannte Masternutzungsdateien, werden im
Regelfall im Nutzungsarchiv der SLUB gespeichert und
gehen nur bei ausführlichen, später so nicht reproduzier-
baren digitalen Bearbeitungen in das Langzeitarchiv ein
(z. B. bei einer Lichtbestimmung vom Filmnegativ durch
den Regisseur selbst).

7 Schatzkarten erstellen

Nach der Digitalisierung erhalten die Quellengeber Proxy-
dateien, um vorhandene Erschließungsdaten zu ergän-
zen. Diese Leistung ist ein Kernelement der Kooperation
zwischen dem Programmträger und den Quellengebern.
Letztere beschreiben das Dokument mit ihrem spezifi-
schen Wissen über die audiovisuellen Inhalte und stellen
Kontexte her, die die Qualität der Recherchierbarkeit erhö-
hen. Für die Nutzung werden vereinzelt Zusatzinformatio-
nen wie Zeitzeugeninterviews und Blogbeiträge erstellt.
Ein mittelfristiges Ziel ist der Einbezug von Informationen,
die über Crowdsourcing gewonnenwerden.

344 André Eckardt



Die SAVE-Koordinierungsstelle erschließt die Meta-
daten der Archivdateien und Masternutzungsdateien ein-
schließlich der technischen Metadaten der analogen Origi-
nalmaterialien im Verbundkatalog K10plus. Damit ist eine
weite Verbreitung des Nachweises garantiert. In dem vor-
rangig für textuelle Medien angelegten Katalog sind audio-
visuelle Medien erst nachträglich einbezogen worden. Das
Anliegen von SAVE, digitale Objekte und Primärquellen
ausmedienhistorischer und technischer Sicht so genauwie
möglich zu beschreiben, geht daher über den üblichen
Katalogisierungsstandard vonK10plus hinaus.Unverzicht-
bare technischeParameterwie zumBeispiel Laufgeschwin-
digkeit, Auflösung, Bildseitenverhältnis, benutzter Video-
codec bis hin zur bildgenauen Länge eines Objekts lassen
sich nicht ausdifferenziert darstellen und werden alterna-
tiv im Katalogfeld „Illustrationsangabe bzw. sonstige phy-
sische und technischeAngaben“ zusammengefasst.

Die Fachstelle Mediathek der Deutschen Digitalen Bi-
bliothek (DDB) – gemeinsam betreut vom Deutschen Film-
institut, der Deutschen Fotothek sowie der Mediathek der
SLUB Dresden – führt aktuell einen Modellversuch durch,
mit dem ein prototypischer Workflow zur Präsentation

von SAVE-Ergebnissen in dem DDB-Portal erarbeitet wird.
Hierbei geht es darum, einzigartige audiovisuelle Zeugnis-
se über Marienberg, Oelsnitz oder das 1970 für die Braun-
kohlegewinnung abgebrochene Groß Partwitz ebenso in
zentralen Portalen der Medienforschung wie filmportal.de
und European Film Gateway sichtbar zumachen.

Eine große Streuung der aggregierten Forschungs-
daten wird durch die aktive Rolle der SLUB in weitgreifen-
den Netzwerken ermöglicht. So können z. B. durch das
Entwicklungsprojekt NFDI4Culture zukünftig auch SAVE-
Forschungsdaten über Fachbereichs- und Community-
Grenzen hinaus recherchierbar gemacht werden. SAVE-
Ergebnisse, die in Verbindung mit musikalischen Auffüh-
rungen stehen, lassen sich in die von der SLUB getragenen
Plattformmusiconn.performance einbringen.

8 24/7-Schaufenster der Kollektion

Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Artikels befin-
det sich die Präsentation der SAVE-Ergebnisse in einem
Wechsel der Nutzungsplattform. Derzeit sind die digitali-

Abb. 6: Sammlungskacheln des SAVE-Programms in der Digitalen Mediathek der SLUB
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sierten Filme, Videos und Tondokumente in der Samm-
lung der Digitalen Mediathek der SLUB9 zugänglich. In
einer statischen Beta-Version werden erste Objekte Ende
2020 auf sachsen.digital10 publiziert, einem Portal, das
zunächst im Kontext des „Landesdigitalisierungspro-
gramms für Wissenschaft und Kultur des Freistaates Sach-
sen“ (LDP) entstand. Im Laufe des Jahres 2021 werden
SAVE-Ergebnisse vollständig auf dieser Plattform abrufbar
sein.

Für Nutzerinnen und Nutzer ergibt sich damit ein
deutlich vergrößertes Rechercheangebot mit medientypi-
scher Vielfalt. In unmittelbarer Nachbarschaft sind dann
„Lusatica“-Bestände aus der frühen Neuzeit und Film-
zeugnisse aus dem 20. Jahrhundert über die sorbische Kul-
tur einsehbar. Filmaufnahmen zur Ausbildung für Aus-
druckstanz in der renommierten Palucca-Schule Dresden
stehen neben ethnologischen filmischen Belegen zu sor-
bischen und osteuropäischen Volkstänzen. So lassen sich
vielgestaltige Erzählstränge von textuellem bis immate-
riellem Kulturgut bilden und nachverfolgen.

Die über-institutionelle Plattform sachsen.digital stellt
mit institutionseigenen digitalen Bestandskacheln die
Quellengeber in den Vordergrund. Damit lösen die sächsi-
schen Digitalisierungsprogramme LDP und SAVE eines
ihrer primären Ziele ein: Die Sichtbarmachung ausgewähl-
ter Bestände kleinerer Einrichtungen im digitalen Raum.
Die Projektträger selber agieren im Hintergrund. Die An-
bindung an die Gebersammlungen ist deutlich hervor-
gehoben und damit der zentrale Ansprechpartner für
weitere Kontextrecherchen zum präsentierten Material
ausgewiesen.

Bis Mitte 2021 entwickelt die SLUB im Rahmen des
SAVE-Programms die quelloffenen Software-Suite Kitodo,
Modul „Presentation“ weiter, um diese zur Darstellung
von digitalen audiovisuellen Medien zu befähigen. Wie bei
dem Präsentationsmodul für digitale zweidimensionale
Objekte übernimmt das Wiedergabeprogramm für Laufbil-
der und Töne das von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) autorisierte METS/MODS-Profil. Es kann so-
mit als Erweiterungskomponente des DFG-Viewer dienen
und lässt sich darüber hinaus in Webdienste der Quellen-
geber einbinden. Diese können so ihre Nutzerkreise errei-
chen, ohne ihre eigenen Daten auf kommerziell arbeiten-
den externen Videoplattformen speichern zu müssen.
Features wie Einzelbildsteuerung im Vor- und Rücklauf,
Screenshot-Erstellung mit Timecode-Siegel und Material-
referenz, Wechselmöglichkeit von Timecode und Einzel-

bildzählung, Audiospurwechsel, Kapitelindexierung sol-
len die Sichtung und Nutzung unter fachlichen Prämissen
unterstützen helfen.

9 Zwischenbilanz

Wie dargelegt, ist mit der Digitalisierung allein nur ein
kleiner Teil für den Erhalt und die breite Zugänglichkeit
des audiovisuellen kulturellen Erbes getan. Der Kinema-
theksverbund benannte kürzlich die Herausforderungen,
für die bei der Sicherung des Filmerbes trotz Digitalisie-
rungsstrategien noch Lösungen zu finden sind:

„Das Förderprogramm Filmerbe erfüllt den Zweck der Zugäng-
lichmachung vonWerken der Filmgeschichte durch ihre Digitali-
sierung [...] Die Sorge für das analoge Material bleibt den Archi-
ven also erhalten, jedoch sind sie für eine entsprechende Pflege
ihrer Bestände nicht so ausgestattet, dass der physische Erhalt
der Materialien auf die Dauer als gesichert angesehen werden
kann. Gleichfalls ist die Erschließung des Materials, und damit
die Nutzbarmachung für die Öffentlichkeit (und für die Digitali-
sierung), nur teilweise gegeben und bedarf dringend der Verbes-
serung. Der Kinematheksverbund verweist auch auf die zukünf-
tig noch wachsende Aufgabe der Langzeitsicherung vor allem
digital produzierter, aktueller Filme wie auch von Daten der
Retrodigitalisierung.“11

Die Stellungnahme bezieht sich zwar auf ein Digitalisie-
rungsprogramm auf Bundesebene, ließe sich aber ähnlich
auf Länderebene formulieren. Auch das Programm „Siche-
rung des audiovisuellen Erbes in Sachsen“ benötigt zu-
sätzliche Entwicklungsräume und verbindliche Zusagen
für eine dauerhafte Unterstützung.

Den ersten großen Schritt haben der Freistaat Sach-
sen, die SAVE-Projektträger Filmverband Sachsen und
SLUB sowie die kooperierenden Quellengeber schon ge-
meinsam getan; das Ergebnis ist beachtlich: Am Ende
der ersten beiden Programmjahre sind bereits rund 2 500
Spielminuten Film, 8 100 Spielminuten Tondokumente
und 41 500 Spielminuten Video digitalisiert, erschlossen
und zugänglich – dies bedeutet achtzehn Monate lang
ohne Unterbrechung jeden Tag ein „Kinofilm“ und das
weltweit. Die inhaltliche Breite der audiovisuellen Zeug-
nisse und die unmittelbare Nachbarschaft zu Dokumenten
wie Text, Grafik, Noten oder Fotografie laden dazu ein,
ausgiebig zu stöbern, zu vergleichen und interdisziplinär
zu verknüpfen.

Auch die Anschlussfähigkeit für Forschung, Bildung
und Kultur konnte das SAVE-Programm schon in der Start-

9 http://mediathek.slub-dresden.de.
10 https://sachsen.digital/. 11 Kinematheksverbund (2020).
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phase belegen. Filme aus dem Archiv des Dresdner Samm-
lers Ernst Hirsch, die erst ab Frühjahr 2020 in der SLUB-
Mediathek zu finden waren, wurden bereits während
der Corona-bedingten Schulschließzeit im digitalen Ge-
schichtsunterricht als Anschauungsmaterial genutzt. Für
aktuelle Forschungsprojekte in den Fachbereichen Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte sowie Elektroenergietech-
nik werden gezielt Tonbandaufzeichnungen und Laborfil-
me digitalisiert. Die Dresdner Philharmonie begleitete
am Tag der Deutschen Einheit bei einer Sonderveranstal-
tung im Dresdner Kulturpalast eine Kurzfassung des
poetischen Dokumentarfilms „Schattensucher“ von Wolf-
gang H Scholz aus dem Jahr 1994. Hierfür wurden die
16-mm-Negativfilmkopie mit einer 2K-Auflösung und die
originalen Tonbänder der Endabmischung gescannt. Zu-
dem präsentieren internationale Filmfestivals die digitalen
Ergebnisse des SAVE-Programms.
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